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LIEBE LESERINNEN UND LESER, 

was macht die Attraktivität Hamburgs genau aus? Hafen-

stadt, Sehnsuchtsort, Wirtschaftszentrum und Kultur-

hochburg – Hamburg hat viele Gesichter. Unsere aktu-

elle POSITION Special Hamburg rückt sie ins Licht der 

Immobilienwirtschaft. Wo steht die Hansestadt heute, 

wo will sie hin? Dank spannender Beiträge namhafter 

Gastautorinnen und -autoren veröffentlichen wir unter-

schiedlichste Standpunkte und Meinungen über Ham-

burg, eine Großstadt mit Zukunftspotenzial, die interna-

tionale Strahlkraft hat und Anerkennung genießt. 

Eine prosperierende Stadt lebt von Veränderung. Die 

Veränderung einer Metropole muss aber immer mit 

Bedacht und ganz bewusst geschehen. Planungen mit 

mehr Nachhaltigkeit, Klimasensibilität, aber auch eine 

hohe Architekturqualität, die das Stadtbild prägt, sind 

heute unverzichtbar, um den hochverdichteten Raum 

bestmöglich zu formen. Die Gestaltung eines intelli-

genten und vor allem sehr verantwortungsbewussten 

urbanen Lebens stellt eine große Herausforderung dar 

– auch für die Immobilienwirtschaft, insbesondere in  

diesen sensiblen Zeiten.

„Aufwerten, ohne zu verdrängen“ – so beschreibt Ka-

ren Pein, Geschäftsführerin der IBA Hamburg GmbH, im 

Interview mit unserer Redaktion ein bedeutendes Ziel 

bei der Entwicklung der Stadtteile südlich der Elbe. Er-

fahren Sie außerdem, welche impulsgebende Rolle Wis-

senschaft bei der Stadtentwicklung spielen kann: Mit der 

Science City Hamburg Bahrenfeld entsteht aus Spitzen-

forschung, universitärer Ausbildung, innovativen Unter-

nehmen und lebendigen Wohnquartieren neuer attrak-

tiver Stadtraum. Die Welt brauche „better buildings“, 

proklamiert Jens Fieber vom Büroimmobilienspezialisten 

EDGE. Das Unternehmen will mit innovativen, gesunden 

und nachhaltigen Gebäuden einen Beitrag für die Han-

sestadt von morgen leisten – mit Blick auf die Nutzer  

und die Umwelt. 

Heimathafen. Das ist Hamburg auch für unser Haus und 

unser interdisziplinär aufgestelltes Team in der Caffa-

macherreihe – auf drei modernen Büroetagen, unweit 

der Alster, mitten im Herzen der Stadt. Am Ende des Ma-

gazins lernen Sie unser Expertenteam aus allen Asset- 

klassen kennen.

Entdecken Sie den Immobilienstandort an Elbe und Als-

ter aus einer ganz neuen Position! 

Ihre

Andreas Fuchs   //   Sidney Cline-Thomas   //   Florian Vogler
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DIE FASZINATION DES HEIMAT- 
HAFENS HAMBURG GEHT AUF SO 

MANCHEN KURSWECHSEL DER  
VERGANGENHEIT ZURÜCK. EIN BLICK  
AUF DIE REALITÄTEN UND VISIONEN  

DER IMMOBILIENWIRTSCHAFT  
VON MORGEN ENTLANG DER ELBE 

UND DER ALSTER.
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Im Rahmen der IBA wagte Hamburg den „Sprung 
über die Elbe“ und prägte die Stadtteile im Süden 
nachhaltig. Warum waren diese positiven Impul-
se so wichtig für die wachsende Hansestadt? 

K. PEIN: Ziel des Sprungs über die Elbe war es, mit einer 
besonderen Intervention die Flächen südlich der Elbe wie-
der in die Stadtentwicklung zu integrieren. Mit 70 Projek-
ten beging die IBA Hamburg 2013 ihr Präsentationsjahr. 
Einige Projekte waren noch im Bau, andere – wie das 
„Klimaschutzkonzept Erneuerbares Wilhelmsburg“ – sind 
langfristig angelegt. Insgesamt hatte die IBA Hamburg 
2013 1.733 Wohnungen im Bau oder fertiggestellt, da-
von 516 Modernisierungen. Hinzu kommen über 100.000 
Quadratmeter Gewerbeflächen, acht Bildungseinrichtun-

gen, zwei Seniorenwohnheime, drei Kitas, vier Sportein-
richtungen, ein Gewerbehof, ein Zentrum für Künstler und 
Kreative, die Verlängerung des Aßmannkanals und über  
70 Hektar Grünflächen. Das von der IBA angestoßene pri-
vate Investitionsvolumen betrug mehr als 700 Millionen 
Euro. Dazu wurden öffentliche Investitionen von insge-
samt 300 Millionen Euro ausgelöst. 

Der Sprung über die Elbe ist noch nicht beendet. Es ist ein 
Senatsleitbild, das über mehrere Dekaden geht, und mit 
unseren aktuellen Quartiersentwicklungen in Wilhelms-
burg führen wir dieses Leitbild weiter.

Was waren hier die bedeutendsten Meilenstei-
ne? Und welche Entwicklungsgebiete im Süden 

„DER SPRUNG ÜBER DIE ELBE 
IST NOCH NICHT BEENDET“

Aufwerten, ohne zu verdrängen – das war für KAREN PEIN von Anfang an Ziel bei der 
Entwicklung der bisher weniger im Fokus stehenden Stadtteile im Süden Hamburgs. Im 
Interview mit der POSITION berichtet die Geschäftsführerin der IBA Hamburg auch, 
warum ein urbanes Quartier für jede Lebensphase, jedes Portemonnaie und jeden 
gesellschaftlichen Hintergrund Räume bieten muss.

haben eine Strahlkraft über die Stadtgrenzen 
hinaus? 

K. PEIN: Seit der Internationalen Bauausstellung 2006 bis 
2013 sowie der Internationalen Gartenschau igs ebenfalls 
im Jahr 2013 sind die Hamburger Elbinseln auf dem Weg, 
vom Hinterhof der Stadt zu einer besonderen Adresse des 
Aufbruchs zu werden.

Die Verlagerung der großen Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt war 2012 zudem ein weithin sichtbares Be-
kenntnis der Stadt zu Wilhelmsburg. Als ebenfalls wich-
tiger Meilenstein ist die Verlegung der Wilhelmsburger 
Reichsstraße zu nennen. Der Stadtteil ist von einigen in 
Nord-Süd-Richtung verlaufenden Barrieren durchschnit-
ten und allein die Entscheidung, eine derart große Barriere 
abzubauen, ist bedeutsam, da der Stadtteil an dieser Stelle 
wieder zusammenwachsen kann. Den letzten Meilenstein 
bildet dann der Beschluss, dass unsere Arbeit über die In-
ternationale Bauausstellung hinaus weitergehen soll. 

Jetzt können auf den frei werdenden Flächen bis zu 4.000 
neue Wohnungen und mit dem Wilhelmsburger Rathaus-
viertel sowie dem Elbinselquartier lebendige Quartiere 
entstehen. Und wir können nun die grünen Landschafts-
achsen vom beliebten Inselpark, der im Rahmen der Gar-
tenschau entstand, in den Norden bis zum Spreehafen-
viertel verlängern.

Was waren die Herausforderungen bei der Auf-
wertung dieser bisher eher wenig im Fokus ste-
henden Stadtteile? 

K. PEIN: Wir haben uns von Anfang an das Ziel gesetzt, 
aufzuwerten, ohne zu verdrängen. Dabei spielt die Teilha-
be eine ungemein große Rolle. Aus diesem Grund haben 

Das 47 Hektar große Elbinsel-
quartier im Herzen der Elbinsel 
Wilhelmsburg soll sich zu ei- 
nem Erfolgsmodell für die gute 
Nachbarschaft von Wohnen, 
Gewerbebetrieben, Kleingarten-
anlagen, Freiflächen sowie 
Bildungs- und Betreuungsein- 
richtungen entwickeln. 

Ein neues Stadtquartier im 
Zentrum der Elbinseln – das ist 
Wilhelmsburg-Mitte. 

Durch seine niedrige CO2-Bilanz 
in Konstruktion und Betrieb zeigt 
der WOODCUBE das Potenzial 
massiver Holzkonstruktionen im 
Bereich des klimaneutralen Bau- 
ens sowie der Energieversor-gung 
aus erneuerbaren Energien im 
innerstädtischen Kontext.
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wir insbesondere in die Bildungslandschaft des Stadtteils 
investiert, lokale Wirtschaftsbetriebe gestärkt und somit 
eine solide Existenzgrundlage geschaffen. Der Großteil 
der Fördermittel ist also in Projekte geflossen, die den 
Wilhelmsburgerinnen und Wilhelmsburgern zugutekom-
men. Und wir haben die Bürgerinnen und Bürger vor Ort 
mitgenommen in Form von ganz unterschiedlichen Betei-
ligungen und einem eigens gegründeten Beteiligungsgre-
mium, das uns kritisch begleitet hat.

Heute agieren wir nicht mehr als Internationale Bauaus-
stellung, sondern entwickeln als IBA Hamburg GmbH 
neue Quartiere, mit dem Ziel, auf Basis der entstandenen 
Infrastrukturen neuen Wohnraum zu schaffen. Wichtig ist 
gerade in Wilhelmsburg der Bau bezahlbarer Wohnungen 
für alle Bevölkerungsgruppen. 

Wir setzen unseren Fokus zudem verstärkt auf Bauge-
meinschaften, die sich bewusst für ein Leben in Wilhelms-
burg einsetzen: 20 Prozent der Wohnungen, die hier ent-
stehen, sind Baugemeinschaften vorbehalten. Die ersten 
Baufelder wurden kürzlich vergeben.
 

Ein Blick in die Zukunft: Hamburg ist eine wach-
sende Stadt – was sind hier die urbanen Heraus-
forderungen der Zukunft in Bezug auf die wei-
tere gesamte Stadtentwicklung? 

K. PEIN: Klima- und Umweltschutz sind im Hinblick auf 
den Klimawandel notwendiger denn je. Die Fragen da-
nach, wie wir im Rahmen der Quartiersentwicklung Natur 
und Umwelt bestmöglich schützen und integrieren kön-
nen, wie die Stadt und ihre Bebauung selbst einen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten und wie eine zukunftsweisende 
Energieversorgung sowie innovative Mobilitätsangebote 
aussehen können, sind für die IBA Hamburg, aber auch für 
die gesamte Stadtentwicklung grundlegend.

Außerdem muss ein urbanes Quartier künftig für jede 
Lebensphase, jedes Portemonnaie und jeden gesell-
schaftlichen Hintergrund Räume bieten, die zum Wohnen 
und zum Verweilen einladen. Wenn wir dann noch das 
Thema der Mehrgenerationen-Fähigkeit berücksichti-
gen, haben wir stabile und resiliente Strukturen für die  
Zukunft geschaffen. 

KAREN PEIN  
studierte Stadtplanung  
und Immobilienökonomie. 
Nach verschiedenen Sta- 
tionen sowohl in der öffent- 
lichen Verwaltung als auch 
in der Privatwirtschaft kam 
sie bereits in der Gründungs- 
phase als Projektkoordi-
natorin zur Internationalen 
Bauausstellung Hamburg 
2006 bis 2013. Dort steuer- 
te sie die Projekte im Harbur- 
ger Binnenhafen und auf 
der Harburger Schlossinsel. 
Seit 2015 ist die gebürtige 
Hamburgerin Geschäftsfüh-
rerin der IBA Hamburg 
GmbH.

Mit Oberbillwerder entwickelt 
sich ein lebendiger Stadtteil, in 
dem innovative Mobilitätskon-
zepte und moderne, energie- 
effiziente Wohn- und Arbeitsfor-
men verwirklicht werden. 

Mit rund 118 Hektar ist Ober- 
billwerder nicht nur Hamburgs 
zweitgrößtes Stadtentwick-
lungsprojekt, es wird auch der 
105. Stadtteil der Hansestadt.  
Ab Mitte der 2020er-Jahre 
entstehen hier 6.000 bis 7.000 
Wohnungen in unterschiedli-
chen Typologien sowie 4.000  
bis 5.000 Arbeitsplätze. 

Wie müssen die Akteure (Stadtplaner, Immobi-
lienwirtschaft, Architekten, Verantwortliche 
Vertreter der Stadt etc.) die „Stadt von mor-
gen“ zukünftig leben und denken? 

K. PEIN: Stadtplanung ist unglaublich komplex und er-
fordert einen umfassenden Blick bei stetigen Abwägungs-
prozessen. Aus jedem Fachressort kommen Forderungen 
oder auch Grenzen, die es gilt, miteinander in Einklang 
zu bringen. Unsere Rolle ist es, alles ganzheitlich im Blick 
zu behalten. So wird unsere sonst unsichtbare Hand-
schrift erkennbar, indem wir mit verwaltungsinternen 
Steuerungsrunden und Gremien lösungsorientiert agie-
ren und so Prozesse manchmal beschleunigen können. 
Wir stehen zudem im regelmäßigen Austausch mit allen 
Akteuren der Stadtentwicklung von Politik, Investoren 
über Vereine und Verbände bis zu Bürgerinitiativen und  
kennen deren Belange.

Und was wünschen Sie sich für Hamburgs  
Zukunft? 

K. PEIN: Ich wünsche mir, dass eines der wichtigsten Ziele 
der Internationalen Bauausstellung und der IBA Hamburg 
GmbH erreicht wird, nämlich dass die Wilhelmsburgerin-
nen und Wilhelmsburger an dem Sprung über die Elbe 
und der damit einhergehenden Aufwertung partizipieren 
können, trotz der aktuell schwierigen Marktbedingungen.
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WERNER SÜBAI  
ist Senior Partner bei HPP 
Architekten in Düssel- 
dorf. Er studierte an der 
Bergischen Universität 
Wuppertal Architektur  
und arbeitet seit 1989 bei 
HPP. Für den Umbau und 
die Sanierung des denk-
malgeschützten Leipziger 
Hauptbahnhofs erhielt  
er 1999 den Sächsischen 
Staatspreis für Architek- 
tur. Seit Mitte der Neunzi-
gerjahre setzt er seinen 
Schwerpunkt unter ande- 
rem auf die internationa- 
le Ausrichtung des Archi- 
tekturbüros.

Sie ist bereits ein strahlendes Beispiel für richtungsweisende Stadtentwicklung und 
moderne Architektursprache: die Hamburger HafenCity. Das bereits in der Realisierung 
befindliche Westfield Hamburg-Überseequartier soll 2023 nun eindrucksvoll einen 
weiteren Baustein darstellen, der sich anschickt, zur „City in a City“ zu werden. Was das 
bedeutet, erklärt WERNER SÜBAI von HPP Architekten, die federführend für die Gestaltung 
des Quartiers verantwortlich sind.

DAS WESTFIELD HAMBURG- 
ÜBERSEEQUARTIER

DER BLICK DES ARCHITEKTEN
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Freizeit, Erlebnisflächen und
Einzelhandel sowie Flächen  

zum Arbeiten und Wohnen. Das
Überseequartier ist ein multi- 

funktional genutztes Quartier. 

Zufahrt zur Tiefgarage und Blick
auf das Bürogebäude „Skysegel“.

Herr Sübai, Hamburg ist eine Stadt voller Tra-
dition und zugleich weltoffen und zukunftsori-
entiert. Wo und wie spiegelt sich dieser facet-
tenreiche Charakter im Überseequartier wider? 
Und welche neuen Eigenschaften vermag das 
Quartier der Seele der Stadt zu verleihen? 

W. SÜBAI: Zweifelsohne ist Hamburg eine weltoffene 
Stadt, die sich im Spannungsfeld von Handel und Kultur 
über Jahrhunderte entwickelt hat und heute eine unver-
gleichbare, einzigartige Attraktivität besitzt. Der Ham-
burger Hafen mit seiner historisch bedeutsamen Spei-
cherstadt ist diesbezüglich schon immer ein Treiber und 
Katalysator gewesen. Waren wurden und werden umge-
schlagen, Menschen sind von hier aus in die ganze Welt 
gereist. Und namhafte Unternehmen wie zum Beispiel 
Airbus haben sich im Kontext des Hamburger Hafens an-
gesiedelt. Heute ist die Stadt Hamburg eine herausragen-
de Station auf der Route vieler Kreuzfahrtschiffe. Abseits 
dieser maritimen Verknüpfungen und auch abseits des 
Seehandels sind es vor allem Themen der Zukunft, tech-
nische Innovationen, die Industrie und die Forschung, die 
die Stadt heute voranbringen.

Die Entwicklung des Überseequartiers in der Hamburger 
HafenCity stellt nun eine konsequente städtebauliche 
Weiterführung zum einen der städtischen Belange und 
zum anderen auch der Anforderungen an urbane Ver-

änderung und Erneuerung dar. Während die Elbphilhar-
monie die bisherige Transformation des Standorts mit 
einem kulturellen Highlight gekrönt hat, wird das südliche 
Überseequartier die bisherige Entwicklung der HafenCity 
bis zum Magdeburger Hafen ergänzen. Hier entsteht ein 
multifunktional genutztes Quartier: für den Menschen. 
Verkehrsberuhigt. Neben Wohnen und Gewerbenutzung 
auch mit einem Schwerpunkt in Bezug auf Freizeit, Erleb-
nis und Einzelhandel.

Der Charakter, die Architektur nimmt im Wesentlichen die 
Materialität der historischen Speicherstadt auf und inter-
pretiert diese in einer neuen, innovativen Form. So wird 
das Thema Handel und Warenlager, also Speicher, räum-
lich und gestalterisch in einen erlebnisreichen städtebau-
lichen Kontext gestellt.

14 anerkannte internationale Architektinnen 
und Architekten zeichnen für die Ästhetik des 
Quartiers verantwortlich. Worauf darf sich 
Hamburg freuen? Wo findet sich Wiederkehren-
des? Wo Einzigartiges? 

W. SÜBAI: Einzigartig wird das südliche Überseequartier 
durch die erwähnte Übersetzung und Weiterführung der 
Hamburger Speicherstadt hin zu einem lebendigen und 
vielschichtigen Stadtquartier: „a City in a City“ am Was-
ser, der Seele der Stadt Hamburg, mit Wohnen, Arbeiten 
und Freizeit in Verbindung mit Retail, Kultur, dem neuen 
Kreuzfahrtterminal und einer generellen neuen urbanen 
Aufenthaltsqualität. Das südliche Überseequartier ist in 
dieser Hinsicht weitgehend autofrei geplant. Bewohner, 

Prägnant zeigt sich der Eingang 
zum Bürogebäude „Skysegel“, 
einem der wichtigsten Wahrzei- 
chen der HafenCity.
 

Die Stufen an der Waterfront 
laden bei gutem Wetter zum 
Sitzen und Verweilen ein. In den 
Erdgeschossflächen an der 
Promenade befinden sich Shop- 
ping- und Gastronomiebereiche.
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Nutzer und Besucher stehen im Mittelpunkt der Quar-
tiersentwicklung von der Überseeallee bis zur „Water-
kant“ am Chicagokai. 

Die Gestaltung und die Architektur sind dabei vielschich-
tig und berücksichtigen sowohl die Weiterführung be-
stehender Baustrukturen und Typologien als auch die 
gezielte Setzung von markanten Bauwerken der Orientie-
rung sowie weithin sichtbaren Landmarken. Diese bilden 
in der Hafensilhouette in gewisser Weise den architekto-
nischen Gegenpol zur einzigartigen Elbphilharmonie. Ne-
ben den großartigen Aufenthaltsorten wie beispielsweise 
dem Amsterdamer Platz oder der Promenade am Chica-
gokai zählen das Kreuzfahrtterminal, die vielschichtigen 
Retail-Angebote mit der zentralen Foodhall sowie ein 
spektakulärer Culture Space zu den großen Highlights. Es 
gilt jedoch, das Quartier in seiner Lebendigkeit und Viel-
schichtigkeit auf all seinen Ebenen zu entdecken.

Höher, spektakulärer, futuristischer – wo sind 
die Grenzen moderner Stadt- und Quartiersent-
wicklung? Welche Rolle spielt dabei die DNA der 
Stadt? Wie wichtig ist Nachhaltigkeit? 

W. SÜBAI: Grenzen werden über den bestehenden Maß-
stab gesetzt. Es geht darum, die bestehende städtebau-
liche Körnung sinnvoll und resilient zu ergänzen. Es geht 
um Transparenz statt Ikonografie, um Teilhabe statt Re-

Kurze Wege: Vom Kino gelangt 
man in nur wenigen Schritten 

zum Waterfront-Dining.

präsentanz, damit Dialog im Stadtraum entsteht. Die 
Stadt in Quartieren zu denken, smart und auch im Sinne 
der „15-Minuten-Stadt“, ist ein Baustein städtebaulicher 
sowie gesellschaftlicher Entwicklung. Wichtig ist, die 
DNA der Stadt weiterzuentwickeln, auf die Zukunft aus-
zurichten. Nachhaltigkeit ist in dem Zusammenhang eine 
Grundvoraussetzung. Unsere Entscheidungen von heute 
gestalten das Morgen.

Quartiers- und Architekturstandort Hamburg: 
Kann die Hansestadt nationales oder gar inter-
nationales Vorbild sein? Wenn ja, warum? 

W. SÜBAI: Hamburg ist bereits ein Vorbild – national 
und international. Seit mehr als 20 Jahren bin ich inten-
siv auch im internationalen Umfeld planerisch tätig, im 
europäischen Ausland und darüber hinaus auch in Asien. 
Die Errungenschaften der europäischen Stadt besitzen 
insbesondere in Asien einen hohen Stellenwert. Die ge-
wachsenen und maßstäblichen Strukturen unserer Städ-
te in Europa sind dort unbestritten anerkannt und haben  
vielerorts Modellcharakter. 

Hamburg wird in diesem Zusammenhang immer wieder 
als herausragendes Beispiel für attraktiven, werthaltigen 
und lebenswerten Städtebau herangezogen. Nicht zuletzt 
auch wegen der verantwortlichen und sensiblen Haltung 
in Bezug auf Veränderung im Spannungsfeld zwischen 
gewachsenen Strukturen und neuen, innovativen städ-
tebaulichen Konversionen und Entwicklungen. Das muss 
einer Stadt erst einmal gelingen.

Im Zentrum des Übersee- 
quartiers befindet sich auch das 
Büroprojekt „The Yard“.

Elbblick: das Überseequartier  
im Kontext der Hamburger  
Innenstadt.
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DER WEG ZU BESSEREN GEBÄUDEN 
FÜR HEUTE UND MORGEN

Unmittelbar an den Elbbrücken, am östlichen Ende der HafenCity, ent- 
wickelt Der Immobilienprojektentwickler EDGE zwei Bürogebäude. Der Spe-
zialist für Büroimmobilien proklamiert in seiner Firmenphilosophie, dass 
die Welt „better buildings“ brauche, und will mit „innovativen, gesun-
den und nachhaltigen“ Gebäuden diesbezüglich seinen Beitrag leisten. Ein 

Gastbeitrag von JENS FIEBER, Executive Commercial Director EDGE Germany. 

EDGE IM QUARTIER ELBBRÜCKEN 

Wenn EDGE fordert: „The world needs better buildings“, 
meinen wir das mit Blick auf die Nutzer und die Umwelt. 
Denn das Wohlergehen von Mensch und Planet steht im 
Fokus unseres Denkens und Handelns.

In ökologischer Hinsicht ist es immer das Ziel, ein EDGE 
entsprechend der baurechtlichen und der sonstigen lo-
kal gegebenen Möglichkeiten maximal klimafreundlich 
zu entwickeln. Dazu gehört nicht nur die Auswahl der 
Materialien und Konstruktionsweise, sondern auch der 
digital gesteuerte Betrieb sowie das langfristige Den-
ken im Sinne einer Kreislaufwirtschaft. Wir setzen dabei 
auch auf Digitalisierung, weil sie uns bei der dauerhaften 
Ressourcenschonung enorm helfen kann, über Genera-
tionen. In Partnerschaft mit Technologieunternehmen 
haben wir Plug-and-Play-Multisensoren entwickelt. Die-

se hocheffizienten und extrem kleinen Sensoren mes-
sen gleichzeitig Schalldruck, Luftqualität, Lichtverhält-
nisse, Temperatur und Raumnutzung. Ihre Platzierung 
in eigens entwickelten Plug-and-Play-Kästen innerhalb 
unserer sogenannten „smart ceilings“, also in Deckenele-
menten, die Dämmung, Heizung, Kühlung, ausreichende 
Beleuchtung und die Sensorik kombinieren, ermöglicht 
den unkomplizierten Austausch, auch mit kommenden  
Sensorgenerationen.

Um diese Technologien und die damit verbundenen Vor-
teile auch in den Bestand bringen zu können, haben wir 
EDGE Next entwickelt. Die EDGE-Next-Plattform nutzt die 
Sensoren und die Quellen, um nicht nur Daten zu sam-
meln, sondern diese auch zu analysieren und auszuwer-
ten, um somit wertvolle und umsetzbare Erkenntnisse 

über die Nutzung und das Funktionieren von Gebäuden 
zu liefern. Die Technologie kann uns enorm dabei helfen, 
Energie, Kosten und Zeit zu sparen, auch und gerade im 
Bestand. Mit viel Enthusiasmus unterstützt EDGE das di-
gitale Materialkataster MADASTER. BIM-basiert werden 
auf der MADASTER-Plattform alle Bestandteile und Mate-
rialien eines Gebäudes erfasst und sind somit für künftige 
Nutzungen verfügbar.

Die smarte Gebäudetechnologie hilft nicht nur, Energie 
und Ressourcen zu sparen, sondern ermöglicht auch das 
Schaffen optimaler Bedingungen für die Nutzer:innen der 
Gebäude. Dieser Anspruch an eine bestmögliche Aufent-
haltsqualität manifestiert sich zum Beispiel auch im bio-
philen Design der Büroflächen mit Außenterrassen, viel-
fältigen Communityflächen und weiten Atrien. Bei all dem 
sind die Mieter:innen nicht an ein vorgefertigtes Design 
gebunden, sondern können ihre eigene Marke und Vision 
sichtbar implementieren.

Für die „Perle des Nordens“ nur das Beste
EDGE HafenCity und EDGE ElbSide entstehen am Ameri-
go-Vespucci-Platz im Quartier Elbbrücken und bilden eine 
Torsituation für die in dieser Größe innovativste Smart- 
City-Entwicklung Deutschlands. Beide verfügen über Fo-
tovoltaikanlagen sowie begrünte Dächer und wurden mit 
dem Umweltzeichen HafenCity in Platin sowie WELL Core 
& Shell Gold vorzertifiziert. Der Standort der beiden EDGE-
Projekte im Quartier Elbbrücken in der HafenCity besticht 
nicht nur durch die urbane Lage in dichter Mischnutzung, 
sondern vor allem auch durch seine sehr gute Anbindung 
an den öffentlichen Personennahverkehr. EDGE Hafen-
City wird über eine Mietfläche von rund 22.500 Quad-
ratmetern verfügen, das bereits teilweise an Vattenfall 
vermietete EDGE ElbSide über eine Mietfläche von rund  

23.900 Quadratmetern, bei noch ca. 1.600 Quadrat-
metern verfügbaren Flächen. Die Fertigstellung beider 
Projekte ist für 2023 geplant. Für EDGE ist Hamburg und 
insbesondere die HafenCity von großer strategischer Be-
deutung, denn unser technologisch-ökologischer und 
nutzerfokussierter Ansatz trifft hier auf ein besonders 
innovationsfreundliches Klima. Hier finden die Faktoren 
Wohlbefinden, Design, Nachhaltigkeit und Technologie, 
denen wir uns mit EDGE verschrieben haben, auf exem-
plarische Weise in innovativer Stadtentwicklung zusam-
men. Deshalb freut es uns besonders, das Quartier Elb-
brücken mit unseren beiden Projekten prägen zu können. 

Mensch und Raum zusammendenken
Für die Zukunftsfähigkeit von Bürogebäuden ist es wich-
tig, schon zu Beginn der Entwicklung auf innovative und 
flexible Nutzungs- und Konzeptideen zu setzen. Nur so 
können wir Gebäude entwickeln bzw. Flächen konzipie-
ren, die auch in der Zukunft funktionieren. Innovationen 
brauchen jedoch Zeit. Gerade in der Immobilienbranche, 
in der Projekte für Jahrzehnte entwickelt werden und 
hochkomplexen Anforderungen gerecht werden müssen, 
ist das mitunter ein Spagat. Zu echter Innovation gehört 
aber auch, bekannte Materialien sinnvoller, besser einzu-
setzen. Ein aktuelles Beispiel dafür ist Holz, das seit eini-
gen Jahren im Bau eine Renaissance erlebt.

Bürogebäude mit Zukunft sind, auf einen kurzen Nenner 
gebracht, Gebäude mit gutem Betriebsklima: flexibel, 
hell, spannend und mit guter Luft. Die Mitarbeitenden 
müssen atmen können, im besten Sinn des Wortes. Dabei 
bestimmen auch die Flächen selbst durch ihre Konzep-
tion das Betriebsklima aktiv mit. Büroflächen, die dauer-
haft funktionieren, müssen also die Teams widerspiegeln  
und umgekehrt.
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VON DER SANIERUNG VON BESTANDSBAUTEN 
BIS ZUM HAMBURGER IMMOBILIENMARKT

THOMAS ROLF HERMES ist Geschäftsführer für den Eco-Bereich beim inha-
bergeführten Immobilienunternehmen FRANK, das 1925 in Hamburg ge- 
gründet wurde und schon früh im Bereich der Bestandssanierung Er- 
fahrungen sammelte. Wie es dazu kam und wie sein Blick auf die Zukunft 

des Hamburger Immobilienmarkts aussieht, erzählt er im Interview.

OPTIMIERUNGSPROFI FRANK

Ein kurzer Blick in Ihre Unternehmensentwick-
lung: Wie kam es dazu, dass FRANK den Bereich 
Bestandsoptimierung unter anderem auch für 
externe Unternehmen in das Leistungsportfo-
lio aufgenommen hat? Gab es diesbezüglich spe-
zielle Marktveränderungen? 

T. R. HERMES: FRANK ist in den 1920er-Jahren mit dem 

Bau von Wohnquartieren in Barmbek, Dulsberg und Win-

terhude entstanden. All diese Wohnanlagen – mit ins-

gesamt fast 1.500 Wohnungen – stehen unter Denkmal-

schutz und bedürfen daher einer besonders behutsamen 

Pflege und Bewirtschaftung. Dadurch haben wir eine 

große Expertise aufgebaut, die wir 2007 bei der Moder-

nisierung einer Wohnanlage in Eckernförde nutzen konn-

ten. Energetische Sanierungen waren bis dato von vielen 

Unternehmen noch nicht durchgeführt worden, FRANK 

hat sich also bereits vor 15 Jahren in Eckernförde daran 

gewagt und tiefgreifende energetische Maßnahmen im 

großen Maßstab umgesetzt. Daraus ist ein Geschäfts-

bereich mit sehr viel Expertise entstanden, die wir seit-

dem externen Bestandshaltern, aber auch Bauträgern als 

Dienstleistung zur Verfügung stellen.

Die Flächen sind begrenzt, Neubauten teuer, der 
Bedarf gross – wie wichtig sind im Immobilien-
kosmos der Städte Bestandsbauten und ihre  
Sanierung? 

T. R. HERMES: Die meisten von uns verursachen in 

ihren Wohnungen und Häusern noch zu viele CO2-Emis-

sionen. Der Ukraine-Krieg sorgt zusätzlich dafür, dass wir 

noch konsequenter und schneller an der Energiewende 

arbeiten müssen. Die Erhaltung von Wohnanlagen und 

Quartieren hat somit jetzt eine noch höhere Bedeutung. 

Für den Neubau sind die Fördermittel größtenteils weg-

gebrochen, das ist eine tragische Entwicklung. Für den 

Bestand gibt es sie aber noch. Alle Bestandshalter be-

schäftigen sich daher mit ihrer Energiebilanz – das Glei-

che gilt übrigens auch für private Eigentümer. So kommt 

es, dass meine Kolleginnen und Kollegen aus dem WEG-

Management bei FRANK regelmäßig unsere Beratungs-

kompetenz und unsere Projektmanagement-Leistungen 

für energetische Sanierungen in Wohnanlagen privater  

Eigentümer nachfragen.

Sie sagen von sich selbst, dass Sie den ökologi-
schen Fussabdruck einer Immobilie „von An-
fang an“ berücksichtigen würden. Was bedeu-
tet das konkret? Wie sieht die Zukunft komplett 
nachhaltiger Immobilien aus? Sind das Ziel gar 
klimapositive Immobilien? 

T. R. HERMES: Wir haben bei FRANK festgestellt, dass 
eine gute Grundstücks- oder Projektentwicklung ent-
steht, wenn wir von Beginn an die Wärme- und Energie-
versorgung strategisch einbeziehen. Dabei ist es sinnvoll, 
über das einzelne Gebäude hinauszudenken und in Quar-
tiersmaßstäben zu planen, um eine effizientere dezentra-
le Lösung zu finden. Es existieren in der Regel viele, jedoch 
nur selten genutzte Potenziale, um Energie zu gewinnen. 
Ein Abwasserwärmetauscher, der in einem Siel verbaut 
wird – so heißen hier in Hamburg die unter der Straße lie-
genden Abwasserkanäle –, kann beispielsweise ein ganzes 
Quartier mit Wärme versorgen. So ein Modell muss aber 
von Anfang an geplant werden. Ein Beispiel dafür ist „hel-
ling“, ein Neubauprojekt von FRANK in Barmbek-Nord mit 
jeweils 75 Eigentums- und Mietwohnungen.

Und zum Schluss noch Ihre Prognose für den 
Hamburger Immobilienmarkt im Allgemeinen: 
Mit welchem Blick und mit welchem Gefühl 
schaut FRANK auf die kommenden Jahre des Im-
mobilienstandorts Hamburg? 

T. R. HERMES: Hamburg braucht weiterhin den Neubau. 
Der Rückgang der Wohnungsfertigstellungen in der Han-
sestadt im vergangenen Jahr gibt Anlass zur Sorge, war 
aber durch die Corona-Pandemie keine Überraschung. 
Die Nachfrage nach Wohnungen wird in der Stadt anhal-
ten und sich zunehmend auf das stadtnahe Umland aus-
weiten. Den politischen Entscheidern ist zu raten, dass 
weiterhin Bauland und Grundstücke ausgewiesen wer-
den. Die hohen Grundstückspreise sowie der Mangel an 
Fachkräften und Baumaterialien stellen unser Geschäft 
bereits vor schwierige Herausforderungen. Gleichzeitig 
kommt am Thema Energieeffizienz im Immobiliensektor 
niemand mehr vorbei; hier erkennen wir ein erhebliches 
Wachstumspotenzial. Innovative Unternehmen schauen 
daher gerade jetzt nach vorne und stellen sich in Zeiten 
wie diesen darauf ein, dass es irgendwann auch wieder 
eine Trendwende geben wird.
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HAMBURG ALS 
WACHSENDE STADT 
DER QUARTIERE

FÜNF THESEN ÜBER DIE ZUKUNFT DER QUARTIERE

PHILIPP SCHMITZ-
MORKRAMER  
ist Co-Gründer und Vor- 
standsmitglied der 
Quantum Immobilien AG. 
Der 54-jährige Wahlham-
burger setzte als Entwick- 
ler und Investor schon  
früh auf Wohnimmobilien. 
Aktuell entwickelt Quan- 
tum große urbane Quartie-
re unter anderem auf dem 
ehemaligen Euler-Hermes-
Areal in Ottensen und in 
der HafenCity. Bis heute hat 
das Hamburger Unterneh-
men deutschlandweit Pro- 
jekte mit einem Volumen 
von über 5 Milliarden Euro 
realisiert.

#01 
Das grosse Ganze sehen
Als Quartiersentwickler dürfen wir unsere Wahrneh-
mung und unser Engagement nicht an der Grundstücks-
grenze enden lassen. Schon bei der Planung werden wir 
Entwickler das Umfeld zukünftig noch stärker in den Blick 
nehmen und einbinden müssen. Dadurch können wir im 
Stadtteil Akzeptanz schaffen und ihn durch unsere Ange-
bote im Quartier ergänzen. Quartiere sind oft groß, aber 
am Ende müssen wir sie noch stärker als nur einen Teil 
eines noch größeren Ganzen begreifen. Das bedeutet, 
dass sich die Architektur noch weiter öffnen muss – aber 
auch die Angebote und damit die Quartierskultur.

#02 
Wohnraum für alle schaffen
Mit dem Hamburger Drittelmix haben Politik und Woh-
nungswirtschaft gemeinsam bereits ein wichtiges Instru-
ment geschaffen, um Wohnraum für möglichst viele Ein-
kommensklassen zu schaffen. Zudem könnten freiwillig 
mietpreisgedämpfte Wohnungen zukünftig in den Fokus 
von Quartiersentwicklungen rücken, um Wohnungen für 
Haushalte mit mittlerem Einkommen anzubieten, die kei-
nen Anspruch auf eine öffentlich geförderte Wohnung 
haben. Außerdem wird es wichtig sein, zukünftig genau 
zu schauen, welche Wohnungen eigentlich benötigt 
werden. Eine Auswertung von Quantum Research kam 
gerade erst zu dem Ergebnis, dass das bestehende Woh-
nungsangebot in Deutschland in vielen Fällen nicht mehr 
den Bedürfnissen der Gesellschaft entspricht – vor allem 
in Hinblick auf Größe, Zimmeraufteilung und Barriere-
freiheit. Wir müssen nicht nur irgendwelche Wohnungen 
bauen, sondern die richtigen.

#03 
Multifunktionale Stadträume schaffen
Das Prinzip der Nutzungsmischung ist seit den 1990er-
Jahren unumstritten und fester Bestandteil neuer Quar- 

tiersentwicklungen. Gemäß dem Konzept der „15-Minu-
ten-Stadt“ sollen innerhalb dieses Zeitraums möglichst 
alle Kernbereiche des Lebens abgebildet sein. In Ham-
burger Stadtteilen, wie der City Süd oder der City Nord, 
die früher monofunktionale Bürostandorte waren, tra-
gen zusätzliche Nutzungen wie Wohnen, Nahversorgung, 
Kitas, Schulen und Naherholungsmöglichkeiten zur Bele-
bung und Attraktivitätssteigerung bei.

#04 
Das Auto überflüssig machen
Urbanität und kurze Wege eröffnen gleichzeitig die Mög-
lichkeit, das eigene Auto für die Bewohnerinnen und 
Bewohner überflüssig zu machen. Heute werden Mobi-
litätsangebote wie Car- oder Bikesharing schon häufig 
in der Quartiersentwicklung mitgeplant. Und wer doch 
noch ein eigenes Auto braucht, stellt es in den Tiefgara-
gen ab. Bei unserem Projekt Max Brauer Quartier in Ot-
tensen zum Beispiel halten wir Autos bewusst komplett 
aus dem Quartier heraus. Die nicht benötigten Verkehrs-
flächen schaffen im Quartier dann Platz für große grüne 
Innenhöfe, Spielplätze oder Außengastronomie.

#05 
Quartiere zum Leben erwecken
Quartiersentwicklung bezieht sich nicht mehr nur auf 
den gebauten Raum. Es geht heute viel stärker darum, 
das Quartier zum Leben zu erwecken, diese teils sehr gro-
ßen Flächen auch zu bespielen und das Quartier mit dem 
Stadtteil zu verwurzeln. Ein nachhaltiges Quartiersma-
nagement des Investors kann hier einen großen Beitrag 
leisten. Ob durch Quartiersfeste, Nachbarschaftshilfe 
oder auch digitale Angebote wie Quartiersapps.
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AUF EIN WORT

JOHN PATRICK LEYBA  
ist geschäftsführender 

Gesellschafter beim Ham- 
burger Traditionsunter- 

nehmen ROBERT VOGEL, 
das seit 1883 Wohnraum  

in der Hansestadt reali-
siert. Heute gehören zum 

Bestand des Unterneh-
mens rund 1.900 Wohnun- 

gen und etwa 100.000 Qua-
dratmeter Gewerbefläche. 

Auf dem Hamburger Wohnungsmarkt gibt es nach wie vor eine ungebrochen 
hohe Nachfrage nach Wohnraum in allen Lagen. Auch die Kaufkraft blieb im 
deutschlandweiten Vergleich trotz der Corona-Pandemie überdurchschnittlich. 
Und nicht zuletzt die Branchenvielfalt aus Logistik, Technologie, Industrie und 
Luftfahrt sorgt für eine starke Wirtschaft in Hamburg.

Wir sehen aber gleichzeitig eine dynamische Preisentwicklung in allen Berei-
chen: Bauen, Kaufen und Mieten. So ist etwa der Mietenspiegel in Hamburg 
in den letzten zwei Jahren stark gestiegen – für das Wohnen in der Hansestadt 
werden 48 Prozent mehr ausgegeben als im bundesweiten Durchschnitt. 

Dieser Druck wird marktseitig anhalten, auch die Nachfrage wird nicht sinken. 
Gerade aufgrund dieser dynamischen Entwicklungen wollen wir weiterhin ein 
verantwortungsvoller Vermieter auf Augenhöhe sein, der durch Neubau und 
Nachverdichtung bezahlbaren Wohnraum für die Bürger Hamburgs schafft. Wir 
sehen es außerdem als unsere Verantwortung, unsere Bestandsgrundstücke im 
Sinne der Bewohner Hamburgs nicht zu verwalten, sondern zu entwickeln, um 
die Lebensqualität in den verschiedenen Stadtteilen noch weiter zu erhöhen. 

Neben Aspekten der Nachhaltigkeit legen wir als hanseatisches Traditionsunter-
nehmen bei der Stadtentwicklung zudem besonderen Wert auf Gebäude, die 
sich optimal in den historischen Gebäudebestand der Umgebung einfügen.

Aktuell gelingt uns dies beispielsweise bei einem geplanten Bauprojekt am 
Paul-Nevermann-Platz in Hamburg-Altona. Bei der Ausschreibung für den ent-
sprechenden Architekturwettbewerb legten wir einen starken Schwerpunkt auf 
diesen Aspekt. So nehmen im Siegerentwurf etwa weiß geschlämmte Ziegel-
fassaden Bezug auf die dänische Geschichte Altonas und verknüpfen Modernes 
mit Vergangenem. Dies sollte der Weg für eine nachhaltige und hanseatische 
Stadtentwicklung sein.

TRADITIONSUNTER- 
NEHMEN ROBERT VOGEL 
ZUM HAMBURGER 
IMMOBILIENMARKT

Neues Gesicht für den  
Paul-Nevermann-Platz in 

Hamburg-Altona: Auf  
diesem Grundstück sollen  
künftig Büros, Arztpraxen, 
Banken und Sonderwohn- 

formen Platz finden. Für den 
geplanten Neubau lobte das 

Hamburger Immobilienunter-
nehmen ROBERT VOGEL einen 

Architekturwettbewerb aus.  
Das Hamburger Architektur- 

büro Winking · Froh Architekten 
GmbH überzeugte die Jury, der 

auch Hamburgs Oberbaudirektor 
Franz-Josef Höing sowie die re- 
nommierte Berliner Architektin 

Prof. Hilde Léon angehörten, mit 
diesem Siegerentwurf.
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STRUKTUREN, STRAHLKRAFT,  
STABILITÄT – DER WIRTSCHAFTSSTAND-

ORT HAMBURG STELLT SICH IN VIEL- 
SEITIGER WEISE FÜR DIE HERAUSFOR- 

DERUNGEN DER ZUKUNFT AUF.  
DAS ZIEL: DIE INNOVATIVE STADT.

#02
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Wissenschaft als Impulsgeber für Stadtentwicklung: Am Volkspark Altona wird aus 
Spitzenforschung, universitärer Ausbildung, innovativen Unternehmen und lebendigen 
Wohnquartieren ein neuer attraktiver Stadtraum. 

SCIENCE CITY HAMBURG BAHRENFELD

WISSEN FINDET STADT Spätestens der Wandel von der Industrie- zur Wissens-
gesellschaft ebnete Wissenschaft den Weg in die Mitte 
der Gesellschaft. Mehr noch: Heute verzahnen sich Hoch-
schulareale zunehmend mit ihrem städtischen Umfeld und 
werden selbst zu einem stadtentwickelnden Faktor. Durch 
gezielte Impulse und kluge Setzungen werden Forschungs-
einrichtungen und Universitäten ergänzt um private In-

stitute, innovative Start-ups und soziale Quartiersent-
wicklungsvorhaben. Beteiligte Unternehmen setzen das 
generierte Wissen um, fördern das Potenzial der Wissens-
träger:innen und unterstützen den Gesamtprozess durch 
Förderungen von Forschung und Lehre. Dadurch entste-
hen integrierte Orte des Wissens, Lebens und Arbeitens, 
die den Städten weiteres Zukunftspotenzial geben. 
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Genau solch ein Treiber entsteht derzeit in Hamburgs 
Westen. Direkt am Volkspark Altona gelegen, verbin-
det die Science City Hamburg Bahrenfeld internationale 
Spitzenforschung, universitäre Ausbildung und innova-
tive Unternehmen mit lebendigen Wohnquartieren. In 
dem neuen, 125 Hektar umfassenden Stadtraum wird es 
neben Wissenschaft von Weltrang auch Tausende neue 
Wohnungen, Sport-, Freizeit- und Einkaufsmöglichkeiten 
sowie soziale Begegnungsräume geben – Angebote, von 
denen das direkte Umfeld ebenso profitiert wie der ge-
samte Standort Hamburg. 

Das 2019 vorgestellte Zukunftsbild zeichnet eine pulsie-
rende Science City direkt an Hamburgs größter öffent-
licher Parkanlage, dem Altonaer Volkspark. Mehrere 
Teilbereiche fließen räumlich und inhaltlich ineinander 
und formen einen Gesamtraum: ein wissenschaftliches 
Hauptentwicklungsareal um das Deutsche Elektronen-
Synchrotron DESY, Teile der Universität Hamburg und 
weitere renommierte Institute, ein Innovations- und 
Technologiezentrum sowie eine mischgenutzte lebendige 
Nachbarschaft mit Wohnschwerpunkt. Inhaltlich behält 
der renommierte DESY-Campus einen Grundlagenfor-
schungsschwerpunkt, öffnet sich jedoch der Umgebung 
und verzahnt sich weiter mit neu ansiedelnden Bereichen 
der Universität Hamburg. Diese verlagert nahezu ihr kom-
plettes Exzellenzcluster mit den Fakultäten Chemie und 
Physik sowie mehrere Biologie-Institute in die Science 
City Hamburg Bahrenfeld. Dadurch finden hier zukünftig 
mehrere Tausend Studierende und Wissenschaftler:in-
nen exzellente, international zugkräftige Studier-, Lehr- 
und Lebensbedingungen. Daran angeschlossen ist eine 

mehrstufige Innovations- und Technologieinfrastruktur: 
Forschungsbasierte Start-ups sowie kleine und mittlere 
Unternehmen können in einer speziell zugeschnittenen 
Umgebung wissenschaftlich angebunden arbeiten, im 
engen Austausch mit der dort entstehenden Gründer:in-
nenszene. Ideale Bedingungen, um neue Technologien zu 
transferieren und zur Marktreife zu bringen. Direkt am 
grünen Volkspark schließlich, wo derzeit noch eine in die 
Jahre gekommene Trabrennbahn und die Autobahn A7 
Lärm und städtebauliche Tristesse verbreiten, entstehen 
die „Quartiere am Volkspark“. Sie werden möglich ge-
macht durch einen Autobahndeckel und die Verlagerung 
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der Trabrennbahn in Hamburgs Stadtteil Horn. Mit rund 
3.000 neuen Wohnungen, wissenschaftlichen Einrichtun-
gen, Dienstleistungs- und Einzelhandelsangeboten, zwei 
Schulen, Sport- und Spielangeboten sowie zentralen öf-
fentlichen Treffpunkten und Plätzen entsteht ein pulsie-
render Mittelpunkt der Science City. 

Verknüpft wird das gesamte Areal durch eine neue Inf-
rastruktur, multicodierte Freiräume und durch die Ver-
bindung neuer Wohn- und Arbeitswelten mit dem be-
stehenden nachbarschaftlichen Umfeld der Stadtteile 
Bahrenfeld und Lurup. Menschen und Institutionen der 
Umgebung werden aktiv in den gesamten Prozess ein-
gebunden und schon frühzeitig intensiv an der Gesamt-
entwicklung beteiligt. Für die Zusammenführung der 
einzelnen Entwicklungsstränge und die Koordination der 
beteiligten Verantwortungsträger auf Landes- und Bun-
desebene ist die Science City Hamburg Bahrenfeld GmbH 
zuständig, eine hundertprozentige Tochter der städti-
schen HafenCity Hamburg GmbH. Mit der Entwicklung 
der HafenCity, dem Grasbrook und des Billebogens hat sie 
langjährige Erfahrung bei der Umsetzung neuer Stadttei-
le. Gleichzeitig ist sie alleinverantwortliche Entwicklungs-
trägerin für den Teilbereich Quartiere am Volkspark. Ein 
nächster großer Entwicklungsschritt ist der 2022/23 star-
tende städtebaulich-freiraumplanerische Wettbewerb zu 
ebendiesen Quartieren. 

Bis in die 2040er-Jahre hinein entsteht so ein neuer Teil 
Hamburgs, der weitaus mehr ist als die Summe seiner 
Teile: mehr als ein Zentrum für Grundlagenforschung 
und angewandte Wissenschaft, mehr als ein Inkubator 
für Innovationen und Technologietransfer und mehr als 
ein abwechslungsreicher Wohnstandort. Es entsteht 
ein wissensbasierter Stadtraum, der gleichzeitig ein le-
bendiges Quartier ist. Mit attraktiven Wohnungen und 
Erholungsräumen, ein Magnet für Studierende, Wissen-
schaftler:innen und Kreative aus der ganzen Welt. Der op-
timale Standortbedingungen bietet für wissenschaftliche 
Einrichtungen, Start-ups und innovative Unternehmen, 
mit Laboren und mehreren Tausend Arbeitsplätzen. Der 
den Volkspark mit einbindet und neue Wohnangebote 
auch der Nachbarschaft bietet, Lehr- und Forschungs-
einrichtungen sowie innovative Unternehmensstand-
orte klug miteinander verbindet – und damit Wissen  
Stadt finden lässt.

ARBEITSPLÄTZE
rd. 6.500

ENTWICKLUNGSRÄUME
→ Innovationspark Altona
→ Quartiere am Volkspark

→ Wissenschaftscampus (Physik,  
Chemie, Biologie) mit DESY- 

Forschungszentrum

FLÄCHE
125 ha

FAKTEN

WOHNUNGEN
ca. 3.000

PROFIL
→ führende Wissenschafts-  

und Forschungseinrichtungen
→ FabLabs, Maker Spaces,  

Innovationshubs, Start-up-Labs
→ soziale Infrastruktur und  

Kulturnutzungen
→ ökologisch nachhaltig

→ intensive soziale Mischung

MELANIE PARR  
ist diplomierte Geografin 
und Immobilienökonomin 
(ADI) und seit 2008 bei der 
HafenCity Hamburg GmbH 
beschäftigt. Zuvor war sie 
mehrere Jahre als Projekt-
leiterin für die EGS Ent- 
wicklungsgesellschaft mbH 
tätig. Bei der HafenCity 
Hamburg GmbH verantwor-
tete Melanie Parr zunächst 
den Bereich Investor 
Relations, bevor sie ins 
Projektmanagement 
wechselte. Seit 2019 ist  
sie verantwortliche 
Gebietskoordinatorin für 
die Science City Hamburg 
Bahrenfeld – neben der 
HafenCity, dem Grasbrook 
und dem Billebogen eines 
von vier großen Hamburger 
Innovationsprojekten in  
der Verantwortung der 
HafenCity Hamburg GmbH. 
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Ob Auto, Bahn oder Rad – in Hamburg findet 
sich kaum ein Verkehrsmittel, zu dem es kein ver-
kehrspolitisches Grossprojekt gibt. Welche Zu-
kunftsvision verfolgt die Hansestadt? 

A. TJARKS: Wir haben uns in Hamburg ein ehrgeiziges Ziel 
für die Mobilitätswende gesetzt: Der Umweltverbund, 
also der Verbund aus umweltfreundlichen Verkehrsträ-
gern ÖPNV und Rad, soll bis 2030 einen Anteil von 80 Pro-

zent an den Wegen haben – heute sind es 64 Prozent. Um 
dieses Ziel zu erreichen, setzen wir sukzessive die Projekte 
der Mobilitätswende um, indem wir diese Verkehrsträger 
stärken und nachhaltig in ihre Infrastruktur investieren. 
In den kommenden 20 Jahren werden wir in Hamburg  
36 neue Bahnhöfe bauen. Damit bringen wir das ÖPNV-An-
gebot unserer Stadt auf eine ganz neue Ebene und machen 
den Umstieg vom privaten Pkw sehr attraktiv. Die Umset-
zung der großen Schnellbahnprojekte wie die U5-Ost, die 

DIE HANSESTADT ALS 
MOBILITÄTSVORREITER 

METROPOLE UND MOBILITÄT

Immer mehr Menschen, stärkere Verdichtung, Mammutaufgabe Klimaschutz – insbeson-
dere in Grossstädten kann Verkehrspolitik nur mit dem nötigen Weitblick gelingen. Als 
Schmelztiegel für innovative Mobilitätskonzepte haben Metropolen wie Hamburg den 
grossen Herausforderungen aber auch vielfältige Möglichkeiten und Ansätze entgegen-
zusetzen, weiss DR. ANJES TJARKS.

wir die Fahrleistung von Verbrennern substanziell redu-
zieren müssen, sonst werden wir unsere Klimaziele nicht 
erreichen – weder in Hamburg noch bundesweit. Das be-
kommen wir nur mit der Antriebswende hin. Derzeit liegt 
der Anteil des Verkehrs am CO2-Ausstoß der Stadt bei 
28,3 Prozent – und dürfte zunächst nur langsam sinken. 
Für das Erreichen des Klimaziels sind deutschlandweit  
15 Millionen Elektroautos nötig. Wir brauchen massive In-
vestitionen in die Ladesäulen-Infrastruktur. Wir müssen 
zugleich aber schauen, dass wir nicht alle Seitenstreifen 
unserer Stadt zu einer Tankstelle machen. Wir stellen uns 
– auch in Zusammenarbeit mit traditionellen Tankstellen-
betreibern – größere Schnellladestationen vor, wo sich das 
Laden dem traditionellen Tanken angleicht. Beim Ausbau 
der Ladeinfrastruktur sind neben der Stadt aber auch die 
Unternehmen gefragt. Viele leisten bereits ihren Beitrag.

In puncto Elektrifizierung des ÖPNV ist Hamburg Vorreiter: 
Bis 2030 wird der Dieselbus in Hamburg ausgedient haben, 
wir stellen unsere rund 1.700 Busse auf emissionsfreie An-
triebe um. Bis Ende 2022 sollen bereits rund 270 E-Busse 
von Hochbahn und vhh durch die Stadt fahren. Und auch 
bei der Umstellung der Taxiflotte auf E-Antriebe ist Ham-
burg durch das Förderprojekt „Zukunftstaxi“ bundeswei-
ter Vorreiter. Bereits jetzt sind über 160 E-Taxen auf den 
Straßen in Betrieb. Der Stadt Hamburg hilft die Umstellung 
auf Elektromobilität bei den Taxen, die Klimaziele im Ver-
kehrsbereich zu erreichen. Für die Fahrgäste bedeuten die 
modernen Autos ein Mehr an Komfort und einen deutli-
chen Zuwachs der Optionen für CO2-freie Mobilität.

Aus der Sicht eines Verkehrsexperten: Welchen 
Beitrag können und müssen Stadtplaner und Im-

U4-Ost und die S4 hat bereits begonnen. Damit schaffen 
wir eine bequeme, schnelle Mobilitätsalternative zum 
eigenen Pkw, die unsere Straßen maßgeblich entlastet 
und zu einem besseren Klima beitragen wird. Auch in die 
Radinfrastruktur investieren wir nachhaltig: Mit im Schnitt  
59 Kilometern pro Jahr wurden in den vergangenen beiden 
Jahren etwa 70 Prozent mehr Radwegekilometer saniert 
oder neu gebaut als in den Jahren 2015 bis 2019. Mit neu-
en Radschnellwegen und dem konsequenten Ausbau des 
Veloroutennetzes schaffen wir auch für Pendlerinnen und 
Pendler gute Alternativen, das Rad zu nutzen für die täg-
liche Mobilität.

Somit leistet die Mobilitätswende in Hamburg einen ele-
mentaren Beitrag zum Klimaschutz, für mehr Lebensquali-
tät, aber auch für mehr Mobilität und für die wirtschaft-
liche Zukunft der Stadt. Sie ist eingebettet in die Ziele des 
Hamburger Klimaplans und der Verkehrsentwicklungspla-
nung und ist mit weiteren Strategien und Konzepten des 
Senats verknüpft, insbesondere mit dem Luftreinhalte-
plan, dem Lärmaktionsplan, der Wohnungsbaustrategie, 
dem Magistralenkonzept, dem Ausbau der Elektromobili-
tät, der lebendigen und autoarmen Innenstadt sowie dem 
Hamburg-Takt.

Mobilität und Klimaschutz sind heutzutage 
untrennbar miteinander verbunden. Gibt es 
Beispiele, die Hamburg eine Vorreiterrolle zu-
kommen lassen? Wo gibt es diesbezüglich noch 
Handlungsbedarf? 

A. TJARKS: Zu einer nachhaltigen Verkehrswende gehört 
auch zwingend eine Antriebswende. Denn es ist klar, dass 
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mobilienakteure leisten, damit eine langfristig 
nachhaltige Mobilitätswende gelingen kann? 
Welche Synergien müssen entstehen oder gibt es 
womöglich bereits? 

A. TJARKS: Wenn wir eine nachhaltige Mobilitätswende 
wollen, sollten die Verkehrsmittel des Umweltverbundes 
auch bei der Quartiersplanung von Beginn an mitgedacht 
werden. Denn nachhaltige Mobilität beginnt direkt vor der 
Haustür – ob zu Fuß, per Fahrrad oder mit dem ÖPNV. Des-
halb sollte ausreichend Raum für Aufenthalt und Fußver-
kehr bedacht werden, denn gemäß der Studie „Mobilität 
in Deutschland“ von 2017 werden 27 Prozent aller Wege in 
Hamburg vollständig zu Fuß zurückgelegt. Auch das The-
ma Fahrradparken im Quartier spielt eine wichtige Rolle. 
Wenn ich mein Fahrrad sicher, trocken und gut erreichbar 
direkt vor meinem Wohnort abstellen kann und eine gute 
Anbindung vorfinde, tendiere ich zum Fahrrad. Ebenso 

nutze ich Carsharing, wenn switch-Punkte und E-Lade- 
infrastruktur vorhanden sind. All das wird heute bei den 
großen Neubauquartieren und der Stadtplanung bereits 
mitgedacht, ob in Oberbillwerder oder auf dem Grasbrook.

Im Fokus bei der Planung und Gestaltung neuer Quartie-
re und Wohnviertel steht dabei, Orte mit hoher Aufent-
haltsqualität, weniger Lärm, mehr Verkehrssicherheit und 
besserer Luft zu schaffen, die trotzdem verkehrlich gut an-
gebunden sind.

Richtungsweisendes Beispiel mit grenzübergrei-
fender Strahlkraft oder verschlafener Nach-
zügler mit Nachbesserungsbedarf, wo steht 
Hamburg heute in Sachen Mobilität? Was wün-
schen Sie sich konkret von den Hamburgerinnen 
und Hamburgern für die Zukunft? 

DR. ANJES TJARKS  
wurde 1981 in Hamburg 
geboren und ist seit 1998 
Mitglied der Grün-Alterna-
tiven Liste, jetzt Bündnis 
90/Die Grünen in Hamburg. 
Von 2011 bis 2020 war er 
Mitglied der Hamburgi-
schen Bürgerschaft und ist 
seit Juni 2020 Senator und 
Präses der Behörde für 
Verkehr und Mobilitäts-
wende der Freien und 
Hansestadt Hamburg.

A. TJARKS: Ich denke, wir haben in Hamburg bereits eine 
Menge für die Mobilitätswende auf den Weg gebracht 
und sind auf Kurs – sowohl was die Stärkung der Schiene 
als auch der Radverkehrsinfrastruktur und die Dekarboni-
sierung des Verkehrs betrifft. Aber natürlich gibt es auch 
immer noch Nachbesserungsbedarfe, schließlich ist die 
Mobilitätswende ein Prozess, den wir kontinuierlich und 
nachhaltig umsetzen. Im Bereich der Digitalisierung des 
Verkehrsbereichs ist Hamburg vom Branchenverband 
Bitkom e.V. zum dritten Mal in Folge zur digitalsten Stadt 
im Verkehrsbereich gewählt worden. Wir setzen digita-
le Mobilitätslösungen bedarfsgerecht ein, um Mobilität 
bequemer und sicherer zu machen, etwa indem wir alle 
Mobilitätsangebote in einer App (hvv switch) bündeln und 
verfügbar machen – egal ob Bus, Bahn, Fähre, StadtRad, 
On-Demand-Service oder Carsharing. Damit muss man 
die Frage umkehren: Wir schauen, was sich die Mehrheit 
der Hamburgerinnen und Hamburger wünscht, nämlich 
bedarfsgerechte, individuelle Mobilitätslösungen. Wir 
denken vom Kunden her und versuchen, durch attraktive 
Angebote im Umweltverbund den Kundenwünschen nach-
zukommen. Wenn diese dann genutzt werden, weil sie be-
quemer, schneller und praktisch sind, dann zahlt das auf 
die Mobilitätswende und die Klimaziele des Senats glei-
chermaßen ein. Und das wäre in der Tat wünschenswert.
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LEBENDIGES HAMBURG:  
WAS DIE HAFENSTADT PRÄGT, ZEICHNET 

UND BEWEGT. WO SIE SICH NEU 
ERFINDET. UND WIE TRADITION SICH  

IN SOZIALEM ENGAGEMENT 
MANIFESTIERT.

#03
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PETER BORCHARDT beschreibt so das Ziel der Ausstellungen. Seine Galerie Borchardt 
spricht Besucher an, die gern die gern ihren Horizont erweitern und sich wagen und sich 
mit Begeisterung in der Welt der Kunst wie in der Architektur bewegen. „Unsere Besucher 
sind Kunstinteressierte und all diejenigen, die im weitesten Sinne der Welt der Architek-
tur zugewandt sind“, so Peter Borchardt. Die aktuelle Ausstellung „Taking over“ zeigt 
exemplarisch auf, welche besonderen Möglichkeiten sich durch die Zusammenarbeit mit 
dem Graffiti-Künstler MIRKO REISSER bieten.

„Die Förderung eines ermunternden Diskurses,  
der die Einbeziehung von künstlerischen Beiträgen  

in die Planung von Baumassnahmen anregt.“ 

MIT LEIDENSCHAFT 
FÜR KUNST UND ARCHITEKTUR

Jenseits des Mainstreams
„Taking over“ lautet der Titel des 
prozesshaften, zunächst rein vir-
tuell erfahrbaren Projektes. Mirko 
Reisser, auch bekannt unter dem 
Namen DAIM, erschließt mit seinen 
Arbeiten neue Perspektiven, ent-
grenzt Räume und bringt Wände 
zum Vibrieren. Er ist vor allem für 
seine großformatigen Graffiti-Ar-
beiten im 3D-Stil weltweit bekannt.

Vertreten wird Mirko Reisser vom 
Hamburger Kunstsammler Rik Rein-
king, mit dem die Galerie Borchardt 
ebenfalls verbunden ist und ein le-
bendiges Netzwerk pflegt. Bereits 
im Jahr 2006 haben Peter Borchardt 
und Rik Reinking ein gemeinsames Projekt verwirklicht: das temporäre Skulp-
turenprojekt in der City Nord. „Jenseits des Mainstreams war es schon immer 
interessanter“ lautet eine der markanten Aussagen von Rik Reinking. Dies gilt 
auch für das Konzept und die in der Galerie Borchardt vertretenen Künstler an 
der Schnittstelle von Kunst und Architektur.

Taking Over
Der Urban-Art-Künstler Mirko Reisser (DAIM) wurde eingeladen, im Rahmen der Ausstellung die Räume in einem längeren 
Prozess in ein Gesamtkunstwerk zu verwandeln. Im Zuge dieses Projekts hat er sowohl die Wände gestaltet als auch Instal-
lationen im Raum platziert.

Entstanden sind hierbei ein 3 × 15 Meter großes, 
vor Ort gespraytes Wandbild, zehn großformatige 
Sprühlackbilder, eine lasergeschnittene Karton-
skulptur und das erste 3D-NFT des Künstlers. 

Ausstellungsbegleitend ist ein Katalog erschienen. 
https://takingover.de 

„Die Mauersprengung“, Skulptur, 
Sprühlack, Beton, Styrodur und 
Mauerwerk, 2,4 × 5 × 2 m, 2006, 
sculpture@CityNord, Hamburg
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ANGEWANDTE KUNST 
UND ARCHITEKTUR

von Peter Borchardt

Mirko Reisser (DAIM)‚ 
„DAIM | Straight Up“, Spraypaint 

and facade paint on concrete 
wall, 96 × 18,3 m / 310″ tall, 

Hazelview’s First on Tenth (123 
10 Ave SW), Calgary / Canada | 
2022, © Mirko Reisser (DAIM), 

Courtesy: BUMP Festival /  
Verve Projects

Vermutlich reicht die sogenannte angewandte Kunst viel 
weiter in die Bereiche unseres täglichen Lebens hinein als 
die schönen Künste. Sie umgibt uns ständig in Form der 
Dinge, die wir benutzen, beispielsweise im Design und in 
der Architektur. Dabei ist sie zuständig für das Mehr, also 
das, dessen es nicht unbedingt bedurft hätte, um den 
Gegenstand oder das Gebäude benutzen zu können. Es 
hat also mit einem gewissen zusätzlichen, über das Not-
wendige hinausgehenden Anspruch zu tun, wenn bei ei-
nem Projekt die angewandte Kunst eine besondere Rolle 
spielen soll.

Diesem Aspekt wurde hier im Rahmen dieser Ausstellung 
mit Mirko Reisser (DAIM) exemplarisch Raum gegeben. 
Das Projekt zeigt beeindruckend, welch eine großartige 
Wirkung mit Kunst zu erzielen ist und welche zusätzlichen 
Möglichkeiten sich grundsätzlich bieten, einem Bauwerk 
etwas Eigenes mitzugeben.

Nicht nur, dass die Architektur damit auffällige farbige 
oder formgebende Veränderungen erfährt, nein, sie ver-
weist darauf, dass hier ein dezidierter, gestalterischer 
Wille nach mehr strebt. Sei es eine Haltung, die der Auf-
traggeber auf diese Weise deutlich machen will, oder 
einfach eine Steigerung der Aufmerksamkeit, die eine 
räumliche Situation oder ein ganzes Gebäude auf sich 
zieht. Welche Motivation letztlich auch dazu geführt ha-
ben mag, zusätzliche Gestaltungsmöglichkeiten heranzu-
ziehen, es darf eine Reaktion der Betrachtenden erwar-
tet werden. Diese, und das kann regelmäßig beobachtet 
werden, wird mit den Urhebern in Verbindung gebracht.
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Der Beitrag des Schöpfers, also in diesem Fall der Künst-
lerin oder des Künstlers, ist unumstritten und gesetzt. Al-
lerdings tritt hier ein weiterer Akteur hinzu. Der Auftrag-
geber steht dabei an allererster Stelle bei einem Projekt, 
wo neben guter Architektur auch die Kunst eine wichtige 
Rolle spielen soll. Es fängt meist ganz harmlos mit dem 
hier eingangs beschriebenen Willen nach dem Mehr an. 
Es soll also etwas entstehen, was sich absetzt und unter-
scheidet von Vergleichbarem. Ein eigener Charakter oder 
etwas Unvergessliches soll das Projekt individualisie-
ren und für Präsenz in den Köpfen des Betrachters bzw.  
Nutzers sorgen.

Wie auch immer das Projekt nach dieser grundsätzlichen 
Entscheidung nun Fahrt aufnimmt und die durchaus 
vielfältigen Möglichkeiten des Gestaltens sondiert wer-

den, es wird bis zum glücklichen Abschluss eine kollektive 
Leistung bleiben. Wenigstens vom Bauherrn und Künstler, 
oft aber auch unter Einbeziehung eines erfahrenen Be-
raters und mitunter weiterer mitdenkender Planer. Für 
diese unterstützenden Positionen gibt es keine universell 
gültige Fügung, da das stets vom jeweiligen Projektcha-
rakter abhängt. In der Regel dürfte aber natürlich auch 
der Architekt, der quasi selbst im Bereich des Angewand-
ten tätig ist, eine tragende und fruchtbare Rolle spielen.

An dieser Stelle gilt es, im Sinne eines erfolgreichen Ge-
staltungsprozesses einen respektvollen Dialog zwischen 
den Akteuren zu pflegen, da es das gemeinsame Ziel 
sein muss, dass sich Architektur und Kunst ergänzen, 
gegenseitig unterstützen und letztlich in der Wahrneh-
mung steigern. Bei der zu wahrenden Balance geht es 
tatsächlich nicht um Volumen und Kosten, sondern dar-
um, dass die jeweils wichtigen künstlerischen und archi-
tektonischen Akzente richtig gesetzt werden.

Am gelungensten und damit am überzeugendsten sind in 
der Regel die Konzepte, die nicht auf eine einfache – und 
leider so oft erst nachträglich hinzugefügte – Applikation 
von schmückenden Akzenten setzen. Die vielfältigsten 
und oft die besten Chancen auf ein gelungenes Pro-
jekt haben die Konzepte, die rechtzeitig alle sinnvollen 
künstlerischen Optionen und technischen Möglichkeiten 
prüfen und abwägen. Im Zentrum dieser Vorbetrachtung 
sollte ein gemeinsam abgestimmtes Ziel definiert worden 
sein. Allen Beteiligten muss klar sein, welches Ziel mit 
diesem Mehr verfolgt werden soll.

Als besondere Chance bei Bauprojekten mit einem sol-
chen Anspruch bietet sich ein frühzeitiger Einstieg in die 
entsprechende Planung. So können rechtzeitig bauliche 
Situationen genutzt, mitgeplant oder geschaffen werden, 
die eine optimale Integration der Kunst in das Bauwerk si-
cherstellen. Und das nahezu ohne Umplanungsaufwand, 
erhöhte Baukosten und zusätzliche Terminfragen. Im 
Gegenteil, auch wirtschaftlich bietet die Implikation von 
Kunst positive Aspekte, da sowohl die Attraktivität für die 
Nutzer als auch die Bewertung der Immobilie selbst posi-
tiv beeinflusst wird. 

Die Ausstellung „Taking over“ soll hierfür stellvertretend 
ermutigen, diese Möglichkeiten bei zukünftigen Projek-
ten mitzudenken. 

EINE STADT 
WIRD BUNT
Hamburg Graffiti History 1980–1999
Gemeinsam mit drei weiteren Herausgebern hat Mirko 
Reisser über sechs Jahre lang die Hamburger Entstehung 
der Graffiti-Szene seit den 1980iger-Jahren aufgearbei-
tet. Ergebnis ist ein atemberaubendes, fast 600-seitiges 
Buch mit unzähligen Fotos und etlichen Texten zu dieser  
Geschichte. 

Auf der Basis dieser Recherchen wird nun Anfang Novem-
ber die Ausstellung „Eine Stadt wird bunt“ im Museum  
für Hamburgische Geschichte eröffnet.

2. November 2022 bis 31. Juli 2023
https://shmh.de/eswb

PETER BORCHARDT  
hat seine Galerie Borchardt 
1995 im Stilwerk am Ham- 
burger Fischmarkt gegrün-
det. Neben Galerieausstel- 
lungen und Messeteilnah-
men haben sich zahlreiche 
seiner internationalen 
Projekte mit der Thematik 
Kunst und Architektur 
auseinandergesetzt. Heute 
ist er Geschäftsführer bei 
BAID und fördert weiterhin 
diesen Kontext. 

MIRKO REISSER  
alias DAIM kam bereits  
als Jugendlicher im Jahr 
1986 über die Hip-Hop- 
Szene und eine USA-Reise 
mit Graffiti in Kontakt.  
Er hat freie Kunst in Luzern 
studiert und realisiert 
seitdem im In- und Ausland  
zahlreiche große Projekte 
im Kontext von Architektur 
und Kunst. Seine Arbeiten 
werden regelmäßig in Gale- 
rie- und Museumsausstel-
lungen gezeigt.
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BRUNO MONNIER  
ist CEO von Culturespaces. 
Das französische Unterneh-
men wird in Partnerschaft 
mit Unibail-Rodamco-West-
field, das das Westfield 
Hamburg-Überseequartier 
entwickelt, 2023 ein neues 
Zentrum für digitale Kunst 
an genanntem Standort 
eröffnen, das Meisterwerke 
von Künstlern wie Cézanne, 
van Gogh, Klimt oder 
Kandinsky zeigen wird.

Seit 30 Jahren hat Culturespaces sich das Ziel gesetzt, Tradition zu neuem Leben 
zu erwecken, Leidenschaft für Kunst und Geschichte einem breiten Publikum zu 
vermitteln und zur kulturellen und touristischen Entwicklung von Regionen bei-
zutragen. Heute ist unser Netzwerk stärker, diversifizierter und spielt eine akti-
ve Rolle bei der digitalen Revolution in der Kulturbranche. Unsere innovativen 
Projekte in und außerhalb von Frankreich tragen Kultur über die traditionellen 
Veranstaltungsorte hinaus an ein neues Publikum heran.

Zwar werden wir unsere erste deutsche Location im nächsten Januar in Dort-
mund eröffnen, Hamburg war aber der erste Vertrag, den wir in Deutsch-
land unterzeichnet haben. Hamburg ist eine der wichtigsten Industriestädte 
Deutschlands und Standort einer großartigen deutsch-französischen Erfolgsge-
schichte: von Airbus. Außerdem ist sie eine Kulturhauptstadt Europas und daher 
sehr geeignet für uns und unser Projekt.

Insbesondere die Location in der Nähe eines Einkaufszentrums bzw. die Zu-
sammenarbeit mit Unibail-Rodamco-Westfield, dem weltweiten Betreiber von 
Orten des Treffens und Erlebens, ist im Hinblick auf die Vision, Kultur zu teilen 
bzw. für alle erlebbar zu machen, sehr sinnvoll. Unibail-Rodamco-Westfield bie-
tet Kund:innen stets ein außergewöhnliches und immer wieder neues Erlebnis 
und ist dank 2.800 Mitarbeiter:innen sowie beispielloser Erfahrung und Exper-
tise perfekt aufgestellt, um Werte zu schaffen und Projekte auf internationaler 
Ebene zu entwickeln – stets mit dem Ziel, Orte entstehen zu lassen, die den 
höchsten Umweltschutzansprüchen genügen und so dazu beitragen, Städte  
besser zu machen.

Mit unserem Projekt wollen wir zur Weiterentwicklung des alten Industrieha-
fengebietes zu einem spannenden Ort, an dem Menschen leben, arbeiten und 
ihre Freizeit verbringen, beitragen. Und zugleich das Netzwerk lokaler Künst-
ler fördern, indem wir Veranstaltungen mit ortsansässigen Studios gestalten 
und so den Standort – insbesondere auch für Firmenevents – personalisieren. 
Wie genau sich der Port des Lumières am Ende in Hamburg präsentieren wird, 
möchten wir jedoch noch geheim halten. Dies soll eine große Überraschung  
zur Eröffnung werden. 

PORT DES LUMIÈRES  
KOMMT NACH HAMBURG

KUNSTERLEBNIS IM ÜBERSEEQUARTIER

Mit spektakulären Installationen in markanten Räum-
lichkeiten macht Culturespaces Kunst zum multisinnli-
chen Erlebnis. Und das bereits in vielen namhaften, inter-
nationalen Städten wie Paris, Amsterdam oder New York. 
Nun kommt bald auch ein Standort in Hamburg dazu.
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SPORT, STADTTEIL, SOZIALES ENGAGEMENT –  
DIE FACETTENREICHE DNA DES FC ST. PAULI 

Der FC St. Pauli steht für Traditionsfussball aus Ham-
burg: Sportliche Höhen und Tiefen gehören zur Vereins-
geschichte ebenso dazu wie die stete Weiterentwicklung 
hinsichtlich eines verantwortungsbewussten sozialen 
sowie gesellschaftsrelevanten Engagements. Denn auch 
hier leistet der Sport einen wichtigen Beitrag wie das be-
reits zum neunten Mal ausgerichtete Charity-Golftur-
nier des Vereins auf Gut Kaden beweist. 

Am 6. September 2022 haben sich auf dem nördlich der Hansestadt gele-
genen Golfplatz erneut Freund:innen, Partner:innen und Unterstützer:in-
nen des FC St. Pauli getroffen, um für den guten Zweck den Golfschläger zu 
schwingen. Und das mit Erfolg: Bei dem gemeinsam mit dem Immobilienbe-
ratungshaus Robert C. Spies ausgerichteten Turnier kam an dem spätsom-
merlichen Dienstag eine Spendensumme von knapp 35.000 Euro zusammen, 
die der Initiative KIEZHELDEN des FC St. Pauli zugutekommt, also im sozialen  
Bereich verwendet wird. 

So wurden schon mit den Spenden des letztjährigen Golfturniers Initiativen wie 
die „Violinis“, die Jugendlichen das Erlernen von Streichinstrumenten ermög-
lichen, „SIT’N’SKATE“, in dessen Rahmen Rollstuhlfahrer:innen skaten können, 

MEHR ALS 
NUR FUSSBALL 

MARTIN GEISTHARDT  
verantwortet seit Juli 
letzten Jahres die Bereichs-
leitung der Vermarktung 
beim FC St. Pauli und steht 
damit in engem Austausch 
mit Partnern und Sponso-
ren. Seit 2019 ist er für den 
Verein tätig – zuvor als 
Head of Sales Partnerships 
& Hospitality.

und das FC St. Pauli-Museum unterstützt. Was diese Initiativen gemeinsam ha-
ben? Sie entstammen aus oder wirken im Hamburger Stadtteil St. Pauli – dem 
Viertel, in dem der FC St. Pauli zu Hause ist und das ihn zu dem Verein gemacht 
hat, der er heute ist. Nicht ohne Grund heißt es in den eigenen Leitlinien: „Der  
FC St. Pauli ist ein Stadtteilverein. Hieraus zieht er seine Identifikation und hat 
eine soziale sowie politische Verantwortung gegenüber dem Stadtteil und den 
hier lebenden Menschen.“ 

So waren es die Bewohner:innen St. Paulis, die in den 1980er-Jahren den heu-
te weltbekannten Totenkopf ins Stadion brachten und ebenso den Grundstein 
dafür legten, dass der damals noch „normale“ Fußballclub damit begann, sich 
für einen anderen Fußball und einen respektvollen Umgang sowie gegen jede 
Form von Rassismus, Faschismus und Sexismus einzusetzen. Dafür ist der  
FC St. Pauli bekannt, dafür wird er geliebt. 

Das Verbot von Parolen, Kleidung und Bannern mit menschenfeindlichen Inhal-
ten ist längst in der Stadionordnung festgehalten. Auch die Regenbogenfahne 
wehte auf dem Dach des Millerntor-Stadions lange bevor andernorts über die 
Beleuchtung des Stadions in den Regenbogenfarben bei der Fußball-EM disku-
tiert wurde. Der FC St. Pauli positioniert sich möglichst früh und klar – auch und 
gerade dann, wenn Gegenwind zu erwarten ist. 

Die Partnerunternehmen des Vereins passen zu diesen Werten: Hauptpartner 
congstar setzt sich beispielsweise seit jeher gemeinsam mit dem Verein für Di-
versität und Vielfalt ein: 2021 zierte der Slogan „Kein Platz für Rassismus“ statt 
des congstar-Logos die Trikotbrust. Levi’s wiederum nutzt sein Separee nicht 
nur für die Einladung von Gästen an 
Spieltagen, sondern vorwiegend als 
Musikschule unter der Woche, um 
Kindern und Jugendlichen aus dem 
Stadtteil Musikunterricht zu ermög-
lichen. Robert C. Spies reiht sich ein 
als Unterstützer und Mitausrichter 
des eingangs erwähnten Golftur-
niers, das erheblich zum Engage-
ment der KIEZHELDEN beiträgt. Die 
Initiative KIEZHELDEN besteht aus 
Vereinsvertreter:innen sowie Fans 
und spiegelt damit genau das wi-
der, was den FC St. Pauli ausmacht: 
gemeinsam Position beziehen 
und gemeinschaftlich handeln für 
einen respektvollen und haltungs-
starken Stadtteil, der in die ganze 
Welt ausstrahlt. Denn am Ende 
des Tages geht es um viel mehr als  
nur um den Fußball. 
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“

„
ES BLEIBT HAMBURG, 

DIESE GROSSARTIGE SYNTHESE EINER  

STADT AUS ATLANTIC UND ALSTER,  

AUS BUDDENBROOKS UND BEBEL, AUS LEBEN  

UND LEBEN LASSEN. ICH LIEBE DIESE STADT  

MIT IHREN KAUM VERHÜLLTEN ANGLIZISMEN  

IN FORM UND GEBÄRDEN, MIT IHREM  

ZEREMONIELLEN TRADITIONSSTOLZ, IHREM 

KAUFMÄNNISCHEN PRAGMATISMUS  

UND IHRER ZUGLEICH LIEBENSWERTEN  

PROVINZIALITÄT.

HELMUT SCHMIDT, 
Politiker und Altbundeskanzler 

OUT OF THE BOX: EIN KOMPETENTES 
TEAM, EIN INTERDISZIPLINÄRES 

NETZWERK, EIN STARKER PARTNER, EINE 
INDIVIDUELLE LÖSUNG.
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diese Vision verfolgt Robert C. Spies bei jeglichen Beratungsleistungen. Auch in Ham-
burg. Wer dieses Ziel erreichen und diese Vision leben will, muss Kompetenzen bündeln 
können und zugleich auch den Markt kennen. Stichwort Standortverbundenheit. Objekt- 
und Projektberatung gelingen nur, wenn die Charakteristika des regionalen Markts, des 
Umfelds, der Stadt mitgedacht werden. Die untrennbare Beziehung der Hansestadt zur 
Schifffahrt wird so für das Hamburger Team von Robert C. Spies zur perfekten Parabel 
für spezialisierte Immobilienberatung.

AUFGESTELLT. 
ABGESTIMMT. 

AUF KURS.

ROBERT C. SPIES IN HAMBURG

„Wir wollen Menschen durch passionierte Bera- 
tung begeistern und sie durch allerbeste Immobilienent-

scheidungen zu lebenslangen Partnern machen.“

Ob Kleinkutter oder Containerriese, ohne Manpower 
lässt sich nur schwer in See stechen und kaum der Kurs 
halten, schließlich können sich Gegebenheiten jederzeit 
ändern, neue Handlungsansätze von jetzt auf gleich not-
wendig werden. Das gilt auf dem Schiff genauso wie in 
der Immobilienwirtschaft. Bei Robert C. Spies in Hamburg 
steht daher das Team an erster Stelle. Die Spezialist:innen 
des wohnwirtschaftlichen und gewerblichen Immobilien-
bereichs arbeiten genauso eng miteinander verzahnt wie 
jene für Investment- und Anlageobjekte in Deutschland 
sowie Skandinavien. Wenn sich der Markt nämlich äu-
ßerst dynamisch und der geopolitische Kontext dazu 
noch mehr als „rau“ zeigt, müssen Projekte ganzheitlich 
gedacht werden und Teams an einem Strang ziehen.

Wohnimmobilien, Gewerbe- und Büroflächen, Invest-
ments, touristische Destinationen – jede Disziplin der Im-
mobilienbranche kennt ihre stürmischen Zeiten, kann mit 
Rückenwind jedoch genauso schnell auch wieder Fahrt 
aufnehmen. In Hamburg versteht sich Robert C. Spies da-
rauf, Stärken und Know-how zu verbinden, um Problem-
lagen erst gar nicht aufkommen zu lassen. Konkret wird 
die intensivere Zusammenarbeit zwischen den einzelnen 
Business-Lines und die Erhöhung von Synergieeffekten 
angestrebt, um Potenziale bestmöglich zu nutzen. Das 
schafft Rückenwind aus eigener Kraft.

Beispiel „Investmentobjekt Zinshaus“: Um den Aufwer-
tungs- und Verdrängungsdruck aus den gleichsam etab-
lierten wie beliebten Quartieren entlang Elbe und Alster 
zu nehmen, wurden die Hürden für Aufteiler im Zuge der 
Einführung der Sozialen Einhaltungsverordnung einst  
signifikant erhöht. Gut für Bewohner. Schlecht für Ver-
käufer? Nicht wenn neue Perspektiven ein Meer an Mög-
lichkeiten bedeuten.

Denn mit einem nur auf Zinshäuser spezialisierten und 
im Investmentbereich angesiedelten Team und im Schul-
terschluss mit den in Hamburg seit über zehn Jahren 
präsenten Expertet:innen für Wohnobjekte gelingt auf 
Basis dieser Fokussierung der Spagat zwischen wohnwirt-
schaftlichen Interessen und der ganzheitlichen Vermitt-
lung als lukratives Investment. Mehr noch: Die zuletzt 
starke Kompetenzexpansion des Teams für Bürovermie-
tung vermag bei Wohn- und Geschäftshäusern bislang 
unerkannte Opportunitäten an Land zu ziehen.

„Mit dem Wissen  
unseres interdisziplinären 

Teams aus allen Assetklassen 
können wir in der Projektberatung 

noch zielgenauer agieren.“

ANDREAS FUCHS  
Geschäftsführer für  

Projekte & Entwicklung

„Mehr Fläche, 
mehr Austausch – die 

Entwicklung unseres Hambur-
ger Standorts führt zu einer 

noch besseren Zusammenarbeit der 
einzelnen Abteilungen. Ein Gewinn für 

uns und unsere Kunden.“

FLORIAN VOGLER  
Niederlassungsleiter Gewerbe & 

Investment Hamburg 

 
„Der Hamburger 

Wohnimmobilienmarkt 
besitzt überregionale Strahl-

kraft. Um hier beste Lösungen zu 
finden, setzen wir auf unser grosses 

Netzwerk, abteilungsübergreifende 
Synergien und die Stärke jedes Einzelnen.“

SIDNEY CLINE-THOMAS 
Geschäftsführer für  

Wohnimmobilien in Hamburg
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Heimathafen Hamburg – Ankerplatz 
Caffamacherreihe
Doch wo genau setzt Robert C. Spies in der Hansestadt 
die Segel? Und das für jedes Projekt immer wieder maß-
geschneidert und nah an den Bedürfnissen der Kunden? 
Das Hamburger Flaggschiff des Bremer Traditionsunter-
nehmens befindet sich in der Caffamacherreihe 8 – un-
weit der Alster, mitten im Herzen der Stadt. Insbesondere 
die erst kürzlich bezogene, rund 200 Quadratmeter große 
dritte Bürofläche an diesem Standort steht sinnbildlich 
für die kooperative Handlungsausrichtung des Unterneh-
mens und des Teams: Das Konzept ist offen gestaltet und 
auf Desksharing ausgelegt. Wichtig dabei: ein gewisser 
„Wohlfühl-Aspekt“. Denn innovative Flächenkonzepte als 
elementarer unternehmerischer Ankerpunkt der Identifi-
kation und des Austauschs – gerade in Zeiten des mobilen 
Arbeitens – werden bei Robert C. Spies in Hamburg nicht 
nur vermittelt, sondern auch selbst gelebt.

Groß denken, bis ins Detail analysieren, Problemstellun-
gen mit passgenauen Lösungen begegnen – unter dieser 
Flagge wird bei Robert C. Spies gesegelt. Und das gemein-
sam. Auf dem Immobilienmarkt der Hansestadt braucht 
es nämlich ortskundige Spezialist:innen, die wissen, 
welche Strömungen tagesaktuell vorherrschen, welche 
Klippen wie zu umschiffen sind und wo wahre Schätze 
verborgen liegen. Ist das Team, die Crew, dann noch in 
seiner Fachlichkeit breit aufgestellt und mit Blick auf die 
individuellen Projektimplikationen in seinem Doing fein 
aufeinander abgestimmt, ist der Kurs optimal gesetzt. In 
diesem Sinne: Leinen los, das Ziel sind beste Immobilien-
entscheidungen in Hamburg.

„Unterschiedliche 
Perspektiven, das macht 

unser Team aus. Denn für die 
Arbeitswelten von morgen braucht 

es Kreativität, innovative Ideen und 
fachkompetentes Handling.“

GORDON BERACZ  
Prokurist und Teamleiter für  

Büroflächenvermietung

„Die Kapitalanlage 
‚Mehrfamilienhaus‘ ist 

wenig anfällig für Markt-
schwankungen. Mit Teamstärke 

und Know-how begegnen wir dieser 
Attraktivität und holen das Beste  

aus jedem Objekt heraus.“

KRISTIN GRAFFENBERG  
Investmentberaterin für  

Zinshäuser

 
„Ob privatwirt-

schaftliche Wohnimmo-
bilien, Anlageobjekte oder 

Investment, um nah am Objekt 
und den Kunden zu arbeiten, bündeln 

wir unsere Kompetenzen so, wie es das 
individuelle Projekt erfordert.“

CHRISTOPHER STEFES 
Prokurist und Berater für  

Projektentwicklungen sowie 
Grundstücksverkäufe

 
„Kooperations-

gedanke und Empathie 
gehen bei uns Hand in Hand. 

Wohnimmobilien sind stets auch 
ein Zuhause, daher haben die Bedürf-

nisse unserer Kunden oberste Priorität.“

ANNE LASSEN 
Immobilienberaterin für Neubau-  

und Bestandsimmobilien
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